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Eiin Stück mittelalterliıchen Klosterlebens
Von ar öttwelg, Nıederösterr

Abt (rasquet bringt der englıschen Zeitschrift
m  he Downsıde Revjew“ y} W eston-Duper--Mare, April 1902, unfer
«dem T‘itel „Dame Petronillas Liuttle Acecount Book“ „Madame
Petronillas kleines KRechnungsbuch“) der and ol Haus-
haltungsaufzeichnungen 6E11i6 interessante Sikıizze AUS dem mittel-
alterliıchen Klosterleben des Nonnenkonvents VO  — (zrace Dieu
Leicestershire. dem relig1ösen Hause VO Augustiner-
nonNANen England, e1INe Skizze, dıe ihrer merkwürdigen
Details auch welıteren Kreisen spezıell VON Ordensleuten bekannt
A werden verdient

[Dieses alte Buch mıt dem eıgentümlıchen Rechnungsgekritzel
gewährt gENAUEN Einblick das Konventleben Knglands
eiWwas über undertJahre VOL der Katastrophe, welche die Klöster

den dunklen Tagen des 16 Jahrhunderts traf.
Madame Petronilla hıel mıt ihrem Familiennamen Dunwich

Aind - hatte be1 ihrer Buchführung e1INe andere Nonne, Madame
K atharına Midelton, qls Assıstentin ZU  — Seite. Die wenıgen, aber
malerischen Überreste ihres alten Konvents (4+race Dieu sind
heute noch der Nähe der Zisterzienserabtej Mount St. Bernard

sehen. Das Kloster wurde 111 Charnwood Walde VONON Lady
Roesıa de Verdon Mıtte des Jahrhunderts gegründet ; die
Umrisse des VO  w} den Schwestern nach dem (Jarten Gethsemane
augelegten Klostergartens sind gegenwärtig noch miıt
Mühe verfolgen. Offizielle Berichte melden, daß der Konvent
1539 ZersStor worden SCI, weiıl sich ernstliche Klagen ber
verschiedene Unzukömmlichkeiten Kloster erhoben hätten.
‘;Heute kannn ILn jedoch den Wert dieser „Anklagen“ richtig
schätzen, da selbe .bekanntlich VON Visitatoren Heinrichs I1I1
AUSgSINSEN, die dem 7 wecke ausgeschickt worden WAaren,
DBeweıse für Unzukömmlichkeıten finden, un die beabsichtigte
Plünderung un Aufhebung rechtfertigen ; untier solchen
{Umständen Wäarell die verlangten Beweılnse wohl unschwer
finden! In dem esonderen Falle des Konvents Voxnh Grace Dieu
lıegt das direkte Zeugnis der Landedelleute VO Lieicestershire
VOor, Wwelches besagt, daß die Augustinernonnen, welche damals
das Kloster bewohnten und deren gyuter Name VOI den nledrigenSendlingen des Könıigs sehmählıich den Kot gezerrt wurde,
alle W1e u„das beste tugendhafteste Benehmen zeigten,
tadelhaften Lebenswandel führten“ und daß ıhre Anvwesenheit
und Wiırksamkeit den Wiıldnissen des Charnwood Waldes e1n

egen für die (regend war!
Unsere: Skizze bezieht sıch aber, w1e bereıts bemerkt, auf
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viel frühere Jage des Kcinvents. Die Nonnen Petronilla un!
Katharına ührten die kKechnung für den Haushalt „ VOmM Feste
der Keimgung der gebenedeıten Jungfrau Marıa 1i ersten Te
der kegJlerung des Königs Heinrich V.“ durch viıer Jahre e VOI
1414 HIS 1418 Madame Petronillas Buchführung ist; sehr SCNAaUs
da S1e alle kechnungen des Klosters umfaßt, aber auch dıe denkbar
einfachste : je] eingenommen für das, vıel ausgegeben für
jenes das ıst. Alles!

In einem Punkte jedoch offenbart dıe Nonne eine
pemliche Gewissenhaftigkeit. Was würde eın Verwalter heutzutage
9 WE das Alter al der se1liner Abhut anverirauten Nutz-
tiere angeben sollte ! Petronilla hätte dıes jeden Augenblick iun
können, denn In ihren Aufzeichnungen ist. ZWAar nıcht der (Geburts-
tag, ohl aber das Alter der Schweıine und des Rindviehs eiINn-
getragen. Im Jahre 415 Li. ist der Stand der Schweine, dıe
untier der Aufsıicht des Nıkolaus Swon (oder ‘ sollte der „göttliche
Sauhirt“ vielleicht Swıne Schwein geheißen haben ?) sıch
befanden, folgendermaßen verbucht: „5 Eber, 1. ZWel Jahre,
ZzWel 2 und einer alt: 10 Schweine, O 6, ınd
elines alt ; 41 kleine Schweine mi1t un mıiıt onaten
und porcellı laetantes sub matrıbus (also Säuglinge).“

Schweinefleisch scheıint eiIn Hauptartiıkel für den Speisezettel
der Nonnen und ihrer Hausleute SCWESCH se1ln, da sıch häufige
Notizen vorfinden, welche den Jransport der Schweine VON den
Wirtschaftsgebäuden in die Vorratskammer melden ; bei zwelGelegenheıten yerzeichnet Petronilla den Tod eines großen Feiles
der Schweineherde infolge Krankheit. Die Rinderherde erscheıint,
für den ersten Augenblick als sehr 2T0L, doch darf Inan nıcht
VETZESSCNH, daß der Konvent viele Lieute verköstigen hatte In
einem Jahre weıst das Haushaltungsbuch 3  DD ühe auf, „VOoNdenen drei noch nıcht gekälbert hatten, ferner Bullen, jJunge
Ochsen, 22 Jjunge ühe ınd Stierkälber.“ Außerdem waren
noch. - 27 Jochochsen unfter. der Obhut ihres Treibers Uun! 9
Kälber, voxh denen e1INes am Lage der Aufzeichnung ın die Küche
wandern mußte, um ZU Konventdiner beizutragen. An demselben
Tage überg1bt der Torwart Heinrich Smyth die Iste des SchäfersHeinrich, welche zelgt, daß dieser 10  P9) Mutterschafe un xr
Lämmer unter seıner Hirtensorgfalt hatte.

Die evenuen des Klosters bestanden hauptsäch!ıch auUS den
Pachteinkünften von Ländereien und (+ebäuden und AaUS dem
Verkaufe von Bauholz,- Wirtshhaftsprodukten de] So finden
WITr das Pachterträgnis eıner Farm 1ın Belton mıt 525 08
nach österreichıschem Gelde notiert dıes War der xrößte Posten
unfier allen Finkünften und auch tatsächlich ein hoher Betragfür die damalıge Zejt. Dann '}sin'd FKınnahmen für Kalk, Käse,
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Außer diesen undHiische uın verpachtete Mühle verbucht.
ähnlicehen 5Summen, dıie unfer liem Thtel „ordentliche Einnahmen“
Hgurieren, sınd auch noch „außerordentliche Eınkünfte“ eingetragen,

ED 06 für Eisechen un mehrere Kronen für Häute VOC

Lämmern, welch letztere der Küche verwendet worden AFrCrCI
In e1INENI anderen Jahre verkaufte das Kloster LUO Ziekelehen
29808! Preise HOL Stück SOW Hürdenstäbe und
Reisigbündel hbe]l Shrovetide. In e1INEGINN Jahre kaufte der Naechbar
'T ’homas Hunte 31 Steine Wolle ; dessen Töchter besuchten LE

Kloster die Schule.
Hier Iannn gleich bemerkt werden, da ß nach den I)aten ı

„weıßen Frauen“Rechnungsbuche viıele Kınder der Obhut der
on (4+race Dieu übergeben aren T ’homas Hunt zahlte für jedes
eE1iıNner Kınder D 61 aber da dieser Betrag qusdrück-
ich qls Kostgeld eingeschrıeben 1S%, wırd der Unterrieht jedenfalls
unentgeltlich erteilt worden SECIN. Lady Beaumont hatte auch C116
Tochter den Konvent gebracht, für welche S16 ınd ihr (Gemahl

19 Jährlıch A zahlen sıch verpflichteten, aber nach den
etzten Aufzeichnungen Petronillas hatten dıe u Nonnen bloß
48 erhalten. Lord Beaumont W Al indessen augenscheinlich
eiNe hohe Persönlichkeit 190001 die restierenden 15 h
erınnert A werden und e Konventbewohner wünschten jeden-
alls das hbeste Einrernehmen m1 ihm aufrecht ZU erhalten W enn
er SsSeın Kind IA esuchen kam, wurde sehr gyastireundlıch
aufgenommen für eiNnNe derartıge Gelegenheit verbucht Petronilla
als Bewirtungskosten 15 „für 616 Hammelkeule“* und für
ZW E1 Lämmer. dann fast dıeselbe Summe für Geflügel ZULE Tafel
des Edelmanns.

Dieser kurze Einblick 111 dıe Beziehungen des Konvents
dem benachbarten Landadel betreffs des Unterrichtes un

der Krziehung der Kinder bekräftigt eiIiNEeEN "Peil der Klagen, die
hbel der Aufhebung des Klosters allgemeın rhoben wurden, da
dıese e1in sehrecklicher Schlagfür dıejenıgen W al welche.bisher
die Lehrtätigkeılt der "rummen Ordensfrauen Anspruch DC-
NOIMILLEN hatten.

Diesze alten Rechnungsaufzeichnungen melden auch die
Gebräuchlichkeıit, daß viele Leute Kloster kamen, um daselbst
die orößeren kırchlichen Weste Zzu fejern. So wurden Al

„Allerheilizentage“ Marıa VonNn KEeton, Johanna Viıllers und ZW E1l
Löchter KRobert Nevilles bequartiert und verköstigt. Ihese Be-
sucher machtendann gewöhnlıch für die er wWIieEeSENLC (Aastfreund-
schaft e1N Geschenk ; 10 spendete bel der soeben erwähnten
Gelegenheıit jede der Damen- Neville und Johanna Villers

Letztere Dame 111 Jahre 14158 nıcht als
mal ZÜU Grace Dieu. und ließ jedesmal C1HNe ähnliche abezurück.
Eın anderes Mal zahlte Julius Jurdon 47 für dıie Ver
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köstigzung e11 Tochter die während der Pfiingstwoche
Besuch ihrer Schwester der Nonne KEilisabeth Kloster weılte
Koger Roby, der Vater der Klosterfrau Alıce wüurde (0)8 den
Nonnen 416 zweımal bewiırtet und gab beım ersten Besuche

und beım zwelıten 15 al Almosen
Zu Zie1it ehbten 1111 K loster (Grace Dieu außer der

Priorin Nonnen. Für die spirıtuellen Bedürfnisse des Konvents
sorgte natürlich C111 Kaplan, der gewöhnlıch 1r W ıllıiam“ und
einma| Sır Wiılliam Granger oder Norwich“ genannt wiıird Als
Jährliches Salär erhielt 46 mıiıt Einschluß VON für
aar Handschuhe Del Gelegenheıten, höheren
Festen, hatte Sir Wılllıam priesterliche Aushilfe, „Heinrich
den Kaplan“ und den „Pfarrer VO  — Hatherun“ Kıs Ist nıcht

te1 essant daß dıe kleinen Präsente der Nonnen für diese
Dienstleistungen den gelstlichen Herren zierlichen, CISENS VAH

hatte auch e1NeN
diıesem Zwecke gekauften Börzen überreiıicht wurden Das Kloster

außerordentlichen Beichtvater“
Mönch W ılhelm Young, dem für Reiseauslagen jedes Mal

035 h gegeben wurden Er erhielt auch stefs e1INe Zugabe,
WEeNN C W16 1418 ZUT längeren Aushilfe während der
Karwoche (ijrace [Dieu blieb Manchmal nıcht häufg, gyab dıe
F'rau Priorin dem Klerus e1Ne kleine einfache 'Tafe]l S1e

gab ihnen nıcht bloß Zı C denn 168 geschah J@ 1111 Konvente
steis mı1ıt wahrer Gastfreundlichkeit, sondern S16 speıste selbst mıt
den Geistlichen. Ja das ist; der richtige Ausdruck nach. den
Notizen der Nonne Petronilla ; Ss1e sagt nıcht, „ Wnnn S1Ie beı der
Frau Priorm speisten“, sondern, „ WENN e1ıne Lady mıt ihnen
spelste“, verbucht SIe A Sonntage ] der Oktav der Himmel-
fahrt Jahre 1416 „ Kın kleines Ferkel für die
Tafel eg1ner Lady, da SIie diesem Tage miıt dem Vıkar speıste

Hs 1Nas 1er beigefügt werden, daß Madame Petronilla m1t
ihrer Assıstentin Madame Katharına die Kıintragungen, sS9yweıt S16
die Ausgaben betreffen, VON Sonntag Sonntag vornahm, daß
die Lektüre dieses Haushaltungsbuches ziemlich SCNAUCNH
Bericht VON dem täglıchen Leben der guten Klosterfrauen geben,daher der Titel dieses Referates: „ Kın Stück O e Mra  Av Krr  m1ttelalterhchen
Klosterlebens. Selbst der strengste Kritiker wird die Nonnen
VON (Grace Dieu nıcht der Schwelgerei oder auch I9 des über-
mäßigen Gebrauches der WENISEN verfeinerten Genußartıkel ı
einfachen JTage verdächtigen oder beschuldigen. Eıine Kıgentüm-
lıchkeit haben die SOoONS vorzüglichen Verrechnungen : die
Schwestern hielten nicht für nötıg, den Wert der VO  a ihnen
konsumierten Wırtschafts- und Gartenprodukte unfer den Aus
gaben verzeichnen ; NUur die Kosten _ für Anbau und Ernte
sıind registriert.
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Kınıge Beispiele mögen angeführt werden, ein kleines
ild Vvon der Haushaltung 1Mm onvent ZU Grace Dieu anfangs
des 15 Jahrhunderts bıeten ; es sınd das die ersten Ausgabe-
posten, welche Madame Petronilla verzeichnete, nachdem S1e ihr
Amt qals „Schatzmeisterin“, w1e S1e sich selbhst eiıner Stelle
nennt, HCZ nach dem Weste Marıa Reimnigung angetreien hatte

„Hür ZWeE] Sonntage ach der RKeinigung M kleine Schweine
gekauft, Preis 63 Während der Fastenzeıt
getrocknete Fische für den Klostertisch. Für den Sonntag Quinqua;
gesımä eın Kalb für die Konventtafel An emselben Tage

Kerkel 4 un Riındfleisch u Senf
Aschermittwoch gekauft 10 Am Freitage nach dem Sonntage
Ddexagesimä Käse den Betrag VO  > 3 I)Dem IT’homas Fene

2 für Quart geräucherter Heringe ur Fastenzeıt und
dem Nikolaus Swon (dem Schweinehirten, W1e sıch der Leser
erinnern wIird) 21 tür das FHangen VO  w ZzZwel
an der Schleuse. (L

kleinen Hechtqn
Während der Fastenbußzeıit, aqalso von Aschermittwoch bıs

Karsamstag, estand der Speisezettel 1m Kloster (4race Dieu WI1Ie
überall In Kngland ausschließlich aus gesalzenen und getrockneten
Fischen, Senfsauce oder WIe Lie an Sonntagen Qus „gebackenen
und miıt weilßem Zucker überzogenen Salzfischen “ Wıe werden
sich da die gyuten, SONS durchaus nıcht verwöhnten Schwestern
ach den endlosen Hermegs- und Stockfischgerichten U, W. auft
den Ustersonntag gefireut haben!

Hür die Osterwoche welıst; Petronillas Haushaltungsbuch
folgende Posten auf yemästeten Ochsen, 19 36 kleine
Schweine, 47 Kalb, 49 Mandeln und KRosıinen,

ur Freıitag 150 frische Hermnge un Stockfisch, A
49 Man sıeht, daß die Preise für Kälber eic sehr varıabel sind:

Mandeln und Rosinen aren für dıe guten Nonnen eın
ogroßer Luxus, daher kommt dieser außergewöhnliche Ausgabe-
posten während der vierJährigen Haushaltungsführung Petronillas
nNnur SahZ selten VOFT. Wir können uns auch denken, WwW1e sehr die
Klosterfrauen die frischen FKische 2008 Freıtage In der Osterwoche
wıillkommen geheißen haben werden ! 49 h für eınen Artikel
Zzu Mittagstische jener eıft, e]ıne große Dumme ; frische
Seefische müssen jedoch in den Tagen ohne Kisenbahn 1m Charn
wood Wald ungemeın seltsam KEW ESEN seln. „ Kın frischer Hering,
eben ın der See gefangen, mıt dem weılen und zarten ogen,
ist eine schmackhafte Speise“, sagt. eine alte Autorität.

Wir brauchen uns beı der „Menage“ der Schwestern nicht
länger mehr aufzuhalten. Kıne Woche gyleicht SO ziemlich der
andern, die Abwechslung ist wenig und selten. Es geschieht nıcht
oft, daß dıe Kechnungen eine Ausgabe vaufweisen wle : „dem Weibe
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des Müllers Jakob 26 gezahlt für l Hühnehen ZUT VTafel

weißen Sonntage. “ An einem Allerheiligentage hatten dıe
Nonnen (zänse ]e und &A einem Weihnachtsteste
kamen Hennen ZU Tafel, hoffentlich keıine aıten un zähen!
Auf alle Falle wurden 31 @e mıt. 108 Appetite verzehrt, denn
WITr lesen, daß beım Mittagmahle ınd D ZUMM Abend

reservıert wurden. Schweıine 7 Rıind-, Kalbfleisch ınd Fische
diıe gewöhnlichen Spelsen. Hammelfleisch erscheıint nıcht

Sar häung 1m Menu nd. amm ırd einmal gxelegentlich
Tafel „meiner Lady Priorin”“ erwähnt, obwohl der für ver-

kauftte Lämmerhänute angeführte Posten beweılst, da ß es auf dem
Tische der Klosterhausleute nıcht STaNZ unbekannt WAÄAr. Sicherlich

diese Schwestern „Zute Hausfrauen“ 1m besten Sınne des
Wortes un trachteten jeber, 1n (}estalt VO. Wolle U. del eınen
möglichst grolien Nutzen VO.  \n ihren Herden A ziehen, als zarties

aber unreıfes Fleisch Z esSsen.
Nıcht unerwähnt darf bleiben, daß 1n dem Häushaltungs-

buche VO Grace IDieu die Verköstigung der Dienstleute des
Hauses ebenso inbegriffen Wr W1e dıie der Nonnen. Diese Domestiken
are zahlreich und gewiß ebenso UL, ]a oft sogar besser SC
halten als die Klosterfrauen seibst. - ID finden sich die Namen
VO  ( 2£ männlichen un weiblichen Dienstleuten SOWI1E ihre
Löhne ım Rechnungsbuche O: [ )iese varıeren sehr beträchtlich,
nämlich zwisqhen A 3 h ur enr y Smith und rad 05
an eiınen gewıssen Hirdemann; unter den weıblichen Dienstboten
erhielt Isabella Botelor Dl D h und Mathilde Gerrard
05 Oben erwähnter Henry Smith scheint eın richtiges Faktotum,
e1in sehr geschätzter und ausgezeichneter Diener yewesen r}  u Sse1In
un hatte augenscheinlich einen höheren Kang als dıe übrıgen Än-
gestellten. Muüßte W 4S Immer ıIn oder außer dem Huuse geschehen,
Nur Heny Smith konnte eINZIS und allein das KRıchtige treffen !

Außer Löhnung hatten dıe Dienstleute der Augustiner
Klosterfrauen auch noch Wohnung und Kleidung VO der onvent:-
Rentmeisterın. So-_finden WIT VOr Beginn der Herbstarbeıt, dem
kKeinigen der Grundstücke und dem Anbau des Winterkornes,
den Posten „2 Paar Schuhe“ eingetragen ; Preıs.

Diese Summenicht das Paar, sondern die zweı Dutzend Paare.
möchte Ns beinahe lächerlich eın erscheinen, aber WIT haben
Grund anzunehmen,. da ß das nötıge Leder dem Schuhmacher 4aUus

dem Klostervorrate beigestellt wurde, denn Madame Petronilla
notiert einmal, daß s1e e} für das Gerben eiıner Pferdehaut,
die sS1e einem gewissen Robert Harston abgekauft haite., bezahlt
habe Dıie Hausleute ‚erhielten gelegentlich der Herbstarbeit noch
ein ‚ anderes Geschenk voxn en Nonnen, nämlıich aar and-
schuhe für Jeden. der dreißg Männer und Weiber, welche mıiıt



z ET

Jäten, Gräbenziehen und / Heckenmachen beschäftigt Ware IDe
Kleıder wüurden alle 4U$ Rohmaterial angefert!8 So heißt ın
einem Jahre

„Kür Spinnen VO BündeIn Leinenfachs 05 gezafi‘it;
tür Weben [8381 KEillen Leinwand 0, H für Weben !?und
Zetteln VON Kllen Wolle 31 h'; für Spinnen Von Zzal Pfund
Waolle 15 aEr für YFärben (blutrot) VO A Ellen Leinwand

31 h; für Spinnen N-6): Wolle ZUL gewöhnlichen Iıvree
K 15 h“ KEite.

Al dıeses bezieht sich offen bar aut die gesamte Haushaltung
einschließlıch aller Lieute, dıe In der Wirtschafit, 1im W aschhause,
in der küche, ıIn der Backstube W, W. arbeıteten.

Es mMag ns vielleicht eigentümlich erscheinen. daß für jede
Nonne e1in Maxımalbetragz VO ® 7 Kleidung p81‘ Jahr aus-
geworifen WÄAr. Hs sollte S1e ohne 7 weıtfel lehren, atıf ihre Kleidungs-
artikel gur achten. Manchmal ahlten auch Freunde obıgxe
Summe für einıge Nonnen, e1inmal Wıllıam Roby „ ür die
Kleider qgelner Verwandten Agnes Roby“ und heı eıner anderen
Gelegenheıt übergab Margaretha Roby / demselben Zwecke.
Eın kleiner KEınnahmeposten &x1b% uxXns auch einen ‘ ınteressanten
Einblieck ın dıe Tätigkeıit der Schwestern ; dies» muüussen jedenfalls
ın Handarbeıten sehr tüchtıg SEWESCH de1N und hiıerın Treffliches
geleistet haben, da ihnen eın benachbarter Pfarrer für einen
Chorrock 24() H zahlte!

ber die Wirtschaftsarbeıten enthalten dıe V-errechnungen
der Madame Petronilla ZW ar nıcht viıele Angaben, aber WIr mussen
auch für diese wenıgen dankbar se1n, denn S1e geben uUuns Auf:
schluß über das Kınernten, den Anbau., das Jäten, Pflücken, das
Aufschöbern von Weıizen, Hater und KErbs: und das Dreschen.
Kıs ist eizentümlıch und nıcht unınteressant, daß nach den Notizen
von 415 Irländer bei den Krntear
VonNn (Grace Dieu beschäftigt wurden.

beıten auf den Feldqrn
und anderenAußer Extrabelohnungen für iıhre Ernte

Arbeıten erhıielten dıe Dienstleute on den en Nonnen be]l
besonderen Anlässen och freundliche Anerkennung ihrer Dienst-
leistuugen. So lesen WIL, dalß iın der Lammsaıson A Henr
der Schäfer erhielt „Tür ge]lne reue Sorge und Mühewaltung“,
dıe gleiche sSumme John Stapulford „ TUr geine Umsıiıcht VOL der
Entwöhnung der Lämmer“, während John W arren ”  ür Instand-
haltung der Schafhürde“ miıt beschenkt wurde. Richard
Marston, Klosterschaffner ın Kırkby, bekam eine Börse ZUm Zeichen,
daß die Schwestern seine gewissenhafte Obsorge für as Kıgentum
des Konvents anerkannten un schätzten. Aus e1ıner Verbuchung
entnehmen WIL, daß dıe Arbeıter gelegentlich der Schafschur eine
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Extraspeise ıhrem Mahle erhaelten, da Madame Petronilla dıe
Ausgabe V OIl ur eın alb /AÄ dıesem speziellen Zwecke
verzeichnet und dıes einem Tage, S1e und ihre Mitschwestern
hel der Konventtafel augenscheinlıch Fischspeisen erhielten.

och €E1IN Wolrt über einen Z WAarLr sehr mißhebigen, leider
aber unvermeidlichen Ausgabeposten ın eıner Klosterrechnung
dıe „Reparaturen“! Diese scheinen den zWel Zahlmeisterinnen
VON (GJrace [Dieu vielen Kummer verursacht haben Die Haupt-

brachte offenbar vor allem andern die Bedachung. Gleich
ım -ersten. Jahre iıhrer: Verwaltung hatten s1€e mıt „KRobert dem
Schieferdecker“ zZzu tun und mıt Bedauern yuß gemeldet werden,
daß s1e während dieser zwölf onate seine Rechnung 1U teil-
Welse begleichen konnten. Durch dıe SallZC Fastenzeıit hindurch
W4reI] und se1n „Junge“ damıt beschäftigt, Löcher auszubessern
und, W1e MNan vielleicht nıcht mıft Unrecht vermutfen dürfte, Löcher

machen. Dhieser würdıge Mannn Sing ZzUersSt das
Kirchen- und dann das Klosterdach. Hoffentlich wırd es
uRobert (5+edächtnis nıcht ungerechtfeı tıgt durch die Annahme
verdunkelt, daß die Platten oder Zuegel, weilche C. absichtlich
Vo Kirchendache herabfallen lıeß, jene Löcher 1MmM Dache des
Klostergebäudes verursachte, deren Ausbesserung jan08 zunächst
seine Tätigkeıt ın Anspruch nahm.A  Extraspeise zu ihrem Mahle erhielten, da Madame Petronilla die  Ausgabe von 1 K 68 h für ein Kalb zu diesem speziellen Zwecke  verzeichnet und dies an einem Tage, wo sie und ihre Mitschwestern  bei der Konventtafel augenscheinlich nur Fischspeisen erhielten.  Noch ein Wort über einen zwar sehr mißliebigen, leider  aber unvermeidlichen Ausgabeposten in einer Klosterrechnung —  die „Reparaturen“! Diese scheinen den zwei Zahlmeisterinnen  von Grace Dieu vielen Kummer verursacht zu haben. Die Haupt-  sorge brachte offenbar vor allem andern die Bedachung. Gleich  im ‚ersten. Jahre ihrer Verwaltung hatten sie .mit „Robert dem  Schieferdecker“ zu tun und mit Bedauern muß gemeldet werden,  daß sie während dieser zwölf Monate seine Rechnung nur. teil-  weise begleichen konnten. Durch die ganze Fastenzeit hindurch  waren er und sein „Junge“ damit beschäftigt, Löcher auszubessern  und, wie man vielleicht nicht mit Unrecht vermuten dürfte, Löcher  zu  machen.  Dieser würdige Manun ging zuerst an das  Kirchen- und dann an das Klosterdach. Hoffentlich wird des  guten Robert Gedächtnis nicht ungerechtfertigt durch die Annahme  verdunkelt, daß die Platten oder Ziegel, welche er absichtlich  vom Kirchendache herabfallen ließ, jene Löcher im Dache des  Klostergebäudes verursachte, deren Ausbesserung nun  ; zunächst  seine Tätigkeit in Anspruch nahm.  —__ Hierauf kamen die Dachrinnen ‚ des_ ganzen Konvents an  die Reihe, da sie schon gebieterisch Aufmerksamkeit erforderten.  Zunächst mußte für die Kirche gesorgt werden; noch bevor diese  Arbeit beendet war, fanden die Klosterdienstleute, daß es doch  schade wäre, wenn nicht auch. ihre Wohnungen einer kleinen  Reparatur unterzogen wütrden, jetzt, da der brave Robert mit  seinem „Jungen“ gerade am Werke war und sein Material sich  so schön an Ort und Stelle befand. Die arme Madame Petronilla  muß nicht wenig erschrocken gewesen sein bei dem Gedanken,  daß Robert der Schieferdecker, der nebenbei bemerkt nicht bloß  Dächer ausbesserte, sondern in alle möglichen Handwerke hinein-  pfuschte, obwohl lose Ziegel seine „starke Seite“ waren, daß  dieser Gute, nachdem er einmal im Kloster festen Fuß gefaßt  hatte, nicht mehr leicht hinauszubringen wäre! Sie ergab sich  jedoch mit exemplarischer Resignation in ihr Schicksal; so können  wir wenigstens annehmen, denn was immer sie gesagt oder ge-  dacht haben mag, so viel steht fest, daß die Dienstleute die ge-  wünschten Reparaturen, oder was dasselbe ist, das Geld dazu  erhielten. Alles zusammengenommen waren es 240 K 20 h, die  während des ersten Rechnungsjahres unter den „Prokuratoren“  Petronilla und Katharina geopfert werden mußten.  U}nter deq Arbqite;3x‚ 7 viverlc_he. Grace Dieu ‚iln jenen Tääen_Hierauf kamen die Dachrinnen des SanZeh Ka
die Reihe. da sie schon gebieterisch Aufmerksamkeıt erforderten.
Zunächst mußte für die Kirche esorgt werden noch bevor diese
Arbeıt beendet War, fanden ‚die Klosterdienstleute, daß es doch
schade Wwäre, nıcht auch iıhre Wohnungen einer kleinen
kKeparatur unierzogen würden, jetzt, da der brave Robert mıt
seinem „Jungen” gerade Werke War und SeIN Materı1a]l sıch

schön ()ıt un Stelle befand. Die ArMeEe Madame Petronilla
mu ß nıcht wenig erschrocken JeEWESECN se1ln bei dem Gedanken,
daß Robert der Schieferdecker, der nebenbe1 bemerkt nıcht bloß
Dächer ausbesserte, sondern In alle möglichen Handwerke hinein-
pfuschte, obwohl lose Zuegel seıne „starke Seite“* 9 daß
dieser Gute, nachdem einmal 1mM Kloster festen Fuß gefalit
hatte, nicht mehr leicht hinauszubringen wäre! Sıe ergab sich
jedoch mıiıt exemplarischer Resignation 1n ihr Schicksal ; können
WITr wenıgstens annehmen, denn Was immer S1e gesagt oder
dacht haben mag, viel steht fest, daß die Dienstleute die gye-
wünschten Reparaturen, oder as dasselbe ıst, das Geld dazu
erhielten. Alles zusammengenomMmMen 240 } 2 h, die
während des ersten Rechnungsjahres unfier den „Prokuratoren“Petronilla und Kathäarına geopfert werden mußten.

Unter den Arbgiter{x\}u‚ welche Grace Dieu ın jenen Tääen
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unsıicher machten und die, falls die Rulmen des Konvents für
Gespenster geeignet sınd, heute noch dort hausen INUSSCH, Wr
auch Cc1L „Richard der Eiısenhändler“. Wır erfahren,
daß VON Donington kam und die Rechnungen Z6ISEN, daß
e1in bedeutendes ager VO Nägeln un Schlüsseln un Rıegeln
und Bolzen haben mußte, da Tätigkelit 61Ne sehr umfassende
WAarL. Unter ıhm arbeitete auch „John der Bleigießer“ oder viel-
mehr Z WeI solche Johns, SC1I1. nd ıJUN., und W 1e 6> deren Kollegen
heute noch tun, scheinen auch S1I1C dıie aArme Petronilla und ıhre
Assıstentin mıiıt ihrem unaufhörliehen Klopfen und Hämmern
den W asserleitungen und Röhren des Konvents belästigt haben
„John SE  => W4 un: „John Junh e  arbeıteten T, sechs Tage der
Ausbesserung Leitung, wofür S1Ee 05 erhielten ; aber
CN:.cheinlich WAar dies nıcht vıel mehr als 6I6 armselige
Stümperel, denn bald darauf STelIlteNn sıch wıeder Mängel e1InNn und
Madame Petronilla mußte Messinghahn kaufen,
beim Kıngange des großen Refektoriums W asser bekommen

Arbeit!
können und dıe lıeben z WEe1 Johns aren jetzt wıeder Al der

„KRıchard der Kısen ändler“ fand natürlıich ;mmerwährend e1iNne

enge Arbeit für sich selbst Kloster, daß nach diesen Um-
ständen (irace Dieu für ıhn Erben und Verwandten
eINEC Zanz respektable Melkkuh abgegeben haben wird Wenn
ZUT eıt der Klosteraufhebungen Nachkommen VO den
Ersparnissen der Vorfahren och nicht als gutsıtujerte Privatlers
leben haben können, werden SIC die Missetat Heinrichs 111 der
S1ie ohne alle Kompensatıon des angestammten Rechtes, die guten
Damen Charnwood Walde vıel als möglich auszunützen,
eraubt hatte, nıcht verabscheut haben!

Ziu den mannigfachen Klostergebräuchen VON Graece Dieu
gehört auch folgender, Vo dem 14 dıe *vergilbten Rechnungs-
blätter gyetreulich berichten. Alljährlich erschien eın Kerzenzieher,
38  - die "Talgkerzen für die langen, dunklen Winterabende anzu-
fertigen. FEür diesen Besucher wurden die geeigneten Vorberei-
tungen durch den Ankauf VO  w} Unschlıitt und Schaffett getroffen,
OTaus dann die Binsenlichter und Kerzen bereıtet wurden, die
aum mehr Wirkung gehabt haben können, als dıe Finsternis
des Wiınterabends und-"mMoTrSeNS sichtbar machen. „Meine Lady
Priorin“ hatte ihrem persönlichen ebrauche e1Re Öllampe
irgend C1Ner Art; für die Waschküche und den “ıngang des
Refektoriums gab CS, W16 WILr lesen, CISEHNE Kerzen. Da gerade
VOIN Wiınter die ede ist, drängt sıch nach der Art der Auf:
zeichnungen die Vorstellung auf, z  16 Madame Petronilla iıhrer
Zelle sıtzt un mıt steıfen Fingern undVo < älte aufgesprungenen
Händen An ıhren Verrechnungen hantiert ! In den offenen Klöstern
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Nordenglands uUussen die Ordensleute wirklıch eıne schreckliche
Kxıstenz gehabt haben, da Ja dort der Winter mi1t besonderer
Strenge un Dauer Wwufe V ermutlich haben die Nonnen VON
(Grace Iheu e1ine Vorkehrung ZAU Krwärmen gehabt, da VO
einem wandernden Kesselflicker dıe ede ist, der der Aus
besserung des Kamins 1n der Klosterhalle arbeıtete: die guten
Nönnen werden 411 einem FWeuerplatze grole Holzklötze us dem
Charnwood alde verbrännt haben, da gelegentlich eın wenıg
aufzutauen ; trotzdem ilöt sıch der (+edanke nıcht zurück weısen,;
daß die armen W esen Kälte le1ıden haben MÜSSenN, da ım
Haushaltungsbuche VO Brennmaterıale Sar n]ıe dıe ede ist; NUr
eın eINzZIXES Mal wird berichtet, daß der berühmte Eisenhändler
Richard dıe für iıh gekaufte Kohle verlangte, aber auch Z
em Ziwecke. eıNe FPfiugschar, die hre Gestalt verloren hatte,
erhitzen und dann bearbeiten können.

Eıine andere, in den miıttelalterlichen Tagen schr wıchtige
Vorkehrung War das Einsalzen der Wiınterprovision, das In jeder
Haushaltung stattfand. Am Martinustage (11 November) ' be-
rechnete der mittelalterhiche „andmann ernstlich, w1ıe xrol SEeIN
Viehstäund W W1e vie| Vorrat Heu er hatte und W1e Jange
Erster: durch letzteren ernährt werden konnte. Der Rest des
Viehes wanderte ın dıe Salzkufe, der Famlilie un den Dienst-
leuten Nahrung für den Winter Z geben. ist auch 1mM Haus-
haltungsbuche Vo Grace Dieu der Ankauf von Salz für dıese
große Manipulation verbucht. Beı einer Gelegenheit meldet Petro-
nılla, daß ein „getöteter Eber“ (ob der Tod zufällig erfolgte oder
nıcht, ırd nıcht berichtet) gewürzt und eingesalzen wurde: ohne
Ziweifel ward dieses schmackhafte Gericht bei besonderen An-
lässen alg orobe Delikatesse In den yemeınsamen Speisqsaalgebracht.

So werfen 9180 diese ZeNAUECN Rechnungsaufzeichnungen e1Nn
helles 10 auf das tägliche Leben der guten Nonnen VO  — Grace
Dienu. Diese kleinen üge könnten ohl noch vermehrt werden,
16 - sınd aber hinreichend, u  = uns einen Begriff vom miıttelalter-
liıehen Klosterleben Z.Uu geben. Zum Schlusse möge nNnur noch be
merkt werden, daß uns nach dıesen Haushaltungsblättern die
KEınwohner von Grace I]Dien als liebenswürdige, friedliebende und
echt christlich gesinnte Klosterfrauen erschienen, die der
Wohlfahrt -ihrer Dienstleute und Untergebenen dıe regste und
wärmste eilnahme zeigten, außer ihren klösterlichen und rel1-
g1ösen Obliegenheiten och viele Werke wahrer Nächstenliebe
als Lebensaufgabe betrachteten und übten Sie unterrichteten, W1e
WIr hörten, die 'Töchter des benachbarten Landadels un
auch miıt der Kınforderung der stıipuherten jJährlichen Pens1ion
nicht allzu strenge. S1e luden Damen ZUT ‘ Feier der größeren
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iıhrenKirchenfeste e1N un bewirteten S16 gastfreundlichst:bescheidenen Mıtteln legten S1IEe beträchtliehen eil ZU Für-
und Bekleidung Von Leidenden j ihrem Krankenhause- auf

die Seite, während S16 VO  a} ihrem spnärlichem . Eınkommen noch
Jahrespensionen 11NM Betrage VONN I4 h, mehr als 79iıhrer Revenuen, austejulen. Von ihren Arbeıten haben WIL bereıts

_ gesprochen.Sie e€WaNnNeEN Wolle und Stoff sowohl für ıhre SIFENEKleidung W1e für die ihrer Dienstleute, während uUuXSs eIN Eın
nahmeposten Sélgt,’ daß S1e Anfertigen (038| kirehliehen Arbeiten
sehr gyeschickt Waren. Daß INan ihnen den„Verfall“ des Hauses
nıcht zuschreiben. darf, beweisen die vielen. und großen Repara-

uren und ddß SI6 für ıihre Grundstücke und Wirtschafitsgebäude
gewıssenhaift Sorge ırugen, sehen WILE deutlich AUS allen Auf-

zeichnungen; die sıch auf Landwirtschaft bezlehen. Sie le1isteten
‘"auch iıhren Anteıl den gemeinsamen Kirchenlasten, indem S1686
ıhre Quote TI /AUG den Ausgaben des„Procurator cleri*

_ ıhres. Dıstriıktes beitrugen. Daß S1i1Cc friedlich und fried -
_ liebend WAaTrch, können WIL daraus entnehmen, daß Ausgaben für
(GAerichtskosten gänzlich fehlen ; HUr ein kleiner Posten 1st für das
Erscheinen: be]l ihrem Landgerichte eingesetzt un!: obh selbst dieser
auf die Nonnen oder ihrer Untergebenen sıch bezieht und

‚ welche Veranlassung findet sıch N1C. VOT. S1e lebten
strenge nach ihren Mitteln, _die sıch Jährlich. auf ungefähr 2490

: beliefen. Einmal freilich überschritten S16 ihr Budget, nämlich
ersten Jahre dieser KRechnunsführung ; - dies wurde jedochdurch den ungewöhnlich ‚ starken Angriff der „heparaturen-Krankheit“, welche dıe Nonnen damals heimsuchte, bedingt. Mit

Genugtuung annn aber konstatıert werden, - daßelIne Dame
dann dieses Defizit,welches 1892 betru n AauUsS iebe
den Nonnen“ _und dasHaus _ „VOoN derdrüekenden Angst“befreien, durch roßmütige Spend ersetzte.

ut Pet ill uınd 1IDA, habt ank
eur eue Müh ] dıe rch Sor fältige_ zeichnungen _ SOangenehm Eın ick die täglichenSorgen und Arbeıten stillen -Hauses gewährt. haben ; daß
ihrmanchmal .nıcht bessere .Tinte benützt habt, geschah gewiß
Nnur aus Rücksichten der Sparsamkeıit ! Eure Seele, die vıel

Kummer und Sorgedurch CeUre Wirksamkeit alg geschäftigeMartha des Konvents auf sıch nehmen hatte, wird ohl schon
lange‘ Gottes: Frieden.Tuhen, euer Grabhügel wird hoffentlich
durchdenGeist von Richard dem Eisenhändler und den Z W el
Johns, dem älteren undJüngeren Bleigießer, nıcht belästigt werden! AWaswürdet ıhrS  e wWwWenn ihr heute die Stät  +4 Sorgensund Wirkenssehen könntet.? Das Klosterheim, dem ihren-scheinlich anhänglıch un zugetanwaret, ıstJetzt

11Studien un! Mitteilungen,“ K XIV. 1903 ME
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außerhalb allen Ber—éiefiés eıner Wiederherstellung, jeg Jetzt 1n
Schutt und JLrümmern, un! selibst dıe freundliche Hılfe
alten, treuen Faktotums enry Smith wAare nıcht mehr 1m Stande,
1e  este Art und W eıse einer Renovierung anzugeben!

Offizielle ritik er Märtyrer-Akten.
Originalartikel 1n französischer Sprache für dıe » Studien« bearbeıtet Voxn

Leclercgqg, ın qunborough ıIn England.
Kıner der Vorwürfe, dıe miıt aller Beharrlıchkeit ZC. dıe

katholische Kritik gerichtet werden, 1st ihr vorsichtiges Verhalten ın
betreff der Tradition oder dessen, Was Al miıt diesem Namen
bezeichnet und der W under. Man darf indes nıcht übersehen,
daß e1ine xroße Zahl VO Sehriften lange Zieıt ein Ansehen gen0l,
das ihnen einzuräumen heute nıemand mehr einfällt, ohne Z weitel
deshalb, weiıl „alle historischen Irrtümer Si dı
tionen sInd HIS Zu dem Tage, da dıe Kritik sıe ihrer Kontrolle
unterwirff. ” 1) Sulpielus Severus berichtet, daß sıch in der Gegend
von Tours e1ın. vom Volke als Grabstätte irgend . eines Heiligen
verehrter Platz befand: 1HNan sah dort sogar einen VO: den
früheren -Bischöfen errichteten Altar Der heilige Martın nun, der,
Ww1e seIn Biograph bemerkt, nicht jeichthin. gylaubte, non E @-

B 1  a‚dh}ibens IN© ritLS f1 m, verlangte Vvon den Ä[:péaätehden Na und die eıt seilne‘s Vl‘odes„ind des er
jeher 11 ]er MuSS

2305 ote de Antw
ahm er ZU Gebete Se1IiNe Zufl und (xott oftenbartehielt,

ıhm, daß der. den das olk an dieser Stelle irrtümlicherweise
v erehrte, eın se1ıner erbrechen hingerichteter Räuber WAar,
FA FON CM fu1sse,ob scelera percussum vulgierrore

ebratum. Der Bisehof von Tours ließ den Altar zerstören
und beireite das olk ‚von . seinem . Aberglauben.?) Es gibt
übrigens eın treffenderes Beispiel ın dieser Beziehung, als die
Strenge, die bei den römischen Behörden üblich 1st, die be
auftragt sind, die Prozesse e der } 7 HeiligsprechungA  — O —  außerhalb allen Bereicßes einer Wiederherstellung, liegt jetzt in  Schutt und Trümmern, und- selbst die freundliche Hilfe eures  alten, ‚treuen Faktotums Henry Smith wäre nicht mehr im Stande,  die beste Art und Weise einer Renovierung anzugeben!  -  R  Offizielle Kritik ‘der Märtyrer-Akten.  Origin]nlärtikely in französischer Sprache für die »Studien« bearbeitet von  H. Leclercq, O. S. B. in Farnborough in England,  Einer der Vorwürfe, die mit aller Beharrlichkeit gegen die  katholische Kritik gerichtet werden, ist ihr vorsichtiges ‚Verhalten in  betreff der Tradition — oder dessen, was man mit diesem Namen  bezeichnet. — und der Wunder. Man darf indes nicht übersehen,  daß eine große Zahl von Sehriften lange Zeit ein Ansehen genoß,  das ihnen einzuräumen heute niemand mehr einfällt, ohne Zweifel  deshalb, ‚weil „alle historischen Irrtümer beständige Tradi  tionen sind bis zu dem Tage, da die Kritik sie ihrer Kontrolle  unterwirff.“1) Sulpicius Severus berichtet, daß sich in der Gegend  yon Tours ein. vom Volke als Grabstätte irgend eines Heiligen  verehrter Platz. befand; man sah dort sogar einen von den  früheren Bischöfen 'errichteten Altar. Der heilige Martin nun, der,  wie sein Biograph bemerkt, nicht leichthin glaubte, non te-  er'q  20R  ibens ine  ertis fidem, verlangte von den Alt_e'siteh  S  den Na  s und die. Zeit seines L’odes,  ind  kl  dgg Märtyrer  jcher  on  en, um  er muss  dıes  ‘  Tote  c  X  n  de Antw  (  ahm er zu  m Gebete seine Zufl  “ und Gott offenbarte  hielt,  ihm, daß der, den das Volk an dieser Stelle irrtümlicherweise  verchrte, ein wegen seiner Verbrechen hingerichteter Räuber war,  l«ironem...fuisse,obscelerapercussum vulgierrore  celebratum. Der Bisehof von Tours ließ den Altar zerstören  und befreite das Volk -von seinem Aberglauben.?) Es gibt  übrigens kein treffenderes Beispiel in dieser Beziehung, als die  Strenge, die bei den römischen Behörden üblich ist, die be-  auftragt sind, die Prozesse der Heiligsprechung einzuleiten  gemäß den- strengen Vorschriften, die von einem der gelehrtesten  Päpst  enedikt XIV., gegeben wurden.?) Man kann, wie mir  scheint,  aus den ersten Zeiten der Kirche eine gewisse _ Spur  einer _D  -  ?i'?'—l_i‘nf_'vtdad‘éx "find;en?“'dié. “ auf den ‚'fG'gg*en-stgn@ ‚der vor-  ' Godsehaoy Kurth‚ Agna ka Alra beiz 0n 2eunalat1000) n-0 40  2) Ambr. Le:  A  Province du Maine, t. IX (1901), p. 157—158.  X  dru, Un denicheurs de saints a.uIV° siecle dans, La  z  .  K  Dei bestit  $  3) Benedieti XIV, Opus’ de servorum.  Vch g.t_i‘o ne ee  be Va\\t orum 0amo ni zat i ly>kn‘e„" Pi‘@ti‚ (1839) in 4;°‚ 7: wol.-  f‚ä'äeinzuleiten
gemäß den strengen Vorschriften, die von einem der gelehrtesten

‚äpst enedikt XIV., gegeben wurden.S) Man ‚kann, wıe MI1r
scheint, aus den ersten Zeiten der Kirche eine SEWI8SE _ Spur
einer ziplin. wieder auf den G'egen‘stgnd der VOF-

1 Godefroy Kurth, dans les rchive el y eS, annee 1900); —
Ambr. Le

Province du Maine, t IX (1901), p 157— 158dru, Un denicheurs de saınts au IV sieGle dans,
Dei 5euti’fBenedicti XIV, OpA  — O —  außerhalb allen Bereicßes einer Wiederherstellung, liegt jetzt in  Schutt und Trümmern, und- selbst die freundliche Hilfe eures  alten, ‚treuen Faktotums Henry Smith wäre nicht mehr im Stande,  die beste Art und Weise einer Renovierung anzugeben!  -  R  Offizielle Kritik ‘der Märtyrer-Akten.  Origin]nlärtikely in französischer Sprache für die »Studien« bearbeitet von  H. Leclercq, O. S. B. in Farnborough in England,  Einer der Vorwürfe, die mit aller Beharrlichkeit gegen die  katholische Kritik gerichtet werden, ist ihr vorsichtiges ‚Verhalten in  betreff der Tradition — oder dessen, was man mit diesem Namen  bezeichnet. — und der Wunder. Man darf indes nicht übersehen,  daß eine große Zahl von Sehriften lange Zeit ein Ansehen genoß,  das ihnen einzuräumen heute niemand mehr einfällt, ohne Zweifel  deshalb, ‚weil „alle historischen Irrtümer beständige Tradi  tionen sind bis zu dem Tage, da die Kritik sie ihrer Kontrolle  unterwirff.“1) Sulpicius Severus berichtet, daß sich in der Gegend  yon Tours ein. vom Volke als Grabstätte irgend eines Heiligen  verehrter Platz. befand; man sah dort sogar einen von den  früheren Bischöfen 'errichteten Altar. Der heilige Martin nun, der,  wie sein Biograph bemerkt, nicht leichthin glaubte, non te-  er'q  20R  ibens ine  ertis fidem, verlangte von den Alt_e'siteh  S  den Na  s und die. Zeit seines L’odes,  ind  kl  dgg Märtyrer  jcher  on  en, um  er muss  dıes  ‘  Tote  c  X  n  de Antw  (  ahm er zu  m Gebete seine Zufl  “ und Gott offenbarte  hielt,  ihm, daß der, den das Volk an dieser Stelle irrtümlicherweise  verchrte, ein wegen seiner Verbrechen hingerichteter Räuber war,  l«ironem...fuisse,obscelerapercussum vulgierrore  celebratum. Der Bisehof von Tours ließ den Altar zerstören  und befreite das Volk -von seinem Aberglauben.?) Es gibt  übrigens kein treffenderes Beispiel in dieser Beziehung, als die  Strenge, die bei den römischen Behörden üblich ist, die be-  auftragt sind, die Prozesse der Heiligsprechung einzuleiten  gemäß den- strengen Vorschriften, die von einem der gelehrtesten  Päpst  enedikt XIV., gegeben wurden.?) Man kann, wie mir  scheint,  aus den ersten Zeiten der Kirche eine gewisse _ Spur  einer _D  -  ?i'?'—l_i‘nf_'vtdad‘éx "find;en?“'dié. “ auf den ‚'fG'gg*en-stgn@ ‚der vor-  ' Godsehaoy Kurth‚ Agna ka Alra beiz 0n 2eunalat1000) n-0 40  2) Ambr. Le:  A  Province du Maine, t. IX (1901), p. 157—158.  X  dru, Un denicheurs de saints a.uIV° siecle dans, La  z  .  K  Dei bestit  $  3) Benedieti XIV, Opus’ de servorum.  Vch g.t_i‘o ne ee  be Va\\t orum 0amo ni zat i ly>kn‘e„" Pi‘@ti‚ (1839) in 4;°‚ 7: wol.-  f‚ä'äOTr ıC at10 n e
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